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Der Kurte r.Zeitung fur Stadt und Land.
Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

No. 58. Montag den 22. Juli 1833.
Ak-

(Hierzu eine Beilage.)

Deutſchland.
Frankfurt a. M., d. 9. Juli. Dem Verneh

men nach iſt von Seite des hohen Bundestags hinſicht-
lich der hier anhängigen Unterſuchung ein definitiver
Beſchluß erfolgt. Dieſe Unterſuchung wird, ſo weit ſie
das Attentat des Angriffes auf unſere beiden ſtadtiſchen
Hauptwachen betrifft von den hieſigen Behoöörden fort
geleitet, inſofern ſie ſich aber auf ein Attentat gegen
den deutſchen Bund und auf die zu dieſem Ende gebil-
deten geheimen Verbindungen bezieht von einer durch
den Bund niederzuſetzenden juridiſchen Kommiſſion ge
führt werden, welche aus einem öoſterreichiſchen, einem
preußiſchen, baieriſchen wurtembergiſchen, hanno-
veriſchen und mecklenburgiſchen Kommiſſair beſtehen
ſoll; ein badiſcher und ein kurheſſiſcher Juſtizbeamter
ſollen als Suppleanten beigegeben werden. Nach
dem der Student v. Reitzenſtein noch mehrere Anfälle
von Geiſtesabweſenheit erlitten hatte, ſoll er, beſor-
gend, daß die längere Bewahrung ſeines Geheimniſſes
ſolche Anfälle befordern werde, das Geſtandniß zu

Protokoll gegeben haben, daß er bei dem Angriff auf
die Hauptwache mitwirkend geweſen ſei. v

Koblenz, d. 13. Juli. Bisher hatten die Be
hörden von Feuerverſicherungen bei Privatgeſellſchaf
ten keine Notiz genommen. Die Erfahrung, hat es in-
deſſen in neuerer Zeit gelehrt daß es fur die offentli-
che Sicherheit durchaus bedingt iſt, daß der Staat
auch von jeder derartigen Verſicherungsaufnahme
Kenntniß habe; erſtens, um der Sorgloſigkeit zu
ſteuern, der ſich der Verſicherte, deſſen Gebäude, Waa-
ren und Geraäthe vollauf geſichert ſind, hingeben durf
te und zweitens, um zu verhüten, daß keine Gegen
ſtande uber den Werth verſichert werden. Es iſt dem
nach von Seiten der hieſigen k. Regierung ſämmtlichen
Agenturen, fremder und inländiſcher Geſellſchaften,
bei Strafe der Aufhebung der Konzeſſion, aufgekra-
gen, jeden Verſicherungsantrag dem betreffenden Bür
germeiſter vorerſt vorzulegen.

Frankreich.Paris, d. 18. Juli. Der Kriegsbrigg Acteon“,
die eben zu Toulon angekommen, bringt die Nach
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richt, daß das Schiff „Agathe“ mit allen Paſſagier en
(unter dieſen die Herzogin von Berry)
am 4. d. wohlbehalten zu Palermo vor Anker ge
gangen ſey.

Die Vorbereitungen fur die Feier der drei Juli
Tage ſind diesmal großartig. Außer der Aufſtellung
der Bildſaule Napoleons auf der VendomeSaule
und der Legung des Grundſteins zu den beiden hieſigen
Entrepots und andern öffentlichen Gebaäuden, ſind bei
dem Architekten Duban große Feuerwerke und andere
Gegenſfande beſtellt. Ein am Quai d'Orſay im Bau
begriffener Dreidecker wird am erſten Tage die Trauer-
Flaggen wie nach dem Tode eines Admirals, aufzie

hen, am zweiten Tage ſich mit den Flaggen aller Na
tionen ſchmücken und am dritten der Gegenſtand eines
Angriffs ſeyn, der mit einem Feuerwerke ſchließen
wird. Jn demſelben Augenblicke werden auf dem Pont
Neuf drei große Feuer Kugeln mit dem Datum des
27., 28. und 29. Juli ſichtbar werden. Auf dem Pla-
tze Ludwig's XVI. wird eine den Dimenſionen des Ori
ginals aus Leinwand treu nachgebildete Kopie des Obe
lisken von Luxor aufgeſtellt werden u. ſ. w. Dem ge-
nannten Architekten ſind fur den Bau des Linienſchiffs
120,000 und für die Feuerwerke und andern Beluſti
gungen 700,000 Fr. angewieſen.

Die Pariſer ſogenannnten liberalen Blätter wun
ſchen ſich gegenſeitig Gluck zu der bevorſtehenden Wie
deraufrichtung der Statue Napoleons auf der Vendo-
meSaule. Namentlich ſind es die Freunde der Preß-
freiheit, der Verantwortlichkeit der Miniſter, des Ge
ſchwornengerichts und der parlamentariſchen Gerecht-
ſame, die dieſen dem großen Manne zugedachten

Tribut der Gerechtigkeit anpreiſen. Hieraus mögen
die Souveraine von Europa lernen, daß, wenn ſie
wollen, daß man ihnen nach ihrem Tode Statuen er
richte, ſie nichts beſſeres thun können, als bei ihren
Lebzeiten die Volksfreiheiten ſo zu lieben wie Na
poleon ſie liebte.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 11. Juli. Jn der geſtrigen Sitzung

des Oberhauſes wurde die von dem Lordkanzler
Brougham in Antrag gebrachte Bill wegen Grun
dung von Provinzial Gerichtehöfen, welche eine
ſchnellere und wohlfeilere Rechtspflege bewirken
ſollten, mit einer Majorität von 12 Stimmen ver-
worfen. Für die Bill ſtimmten 81 anweſende, und
gegen dieſelbe ebenfalls 81 anweſende Lords durch
Proturation aber ſtimmten nur 41 fur und 53 ge
gen dieſelbe.) Dieſe, durch die ſyſtematiſche Oppo-
ſition der ariſtokratiſchen Partei hervorgebracht Nie-
derlage der Miniſter hat an dem Geldmarkte große
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Senſation erregt das Wanken der Fonds war jedoch
keineswegs bedeutend. Bei der Kunde von der
Verwerfung dieſer Bill im Hauſe der Lords, zeigte im
Unterhauſe Hr. O'Connell an, daß er nächſten
Dienstag eine Motion machen werde, um das Par-
lament zu vermögen, Provinzialgerichtshöfee
einzufuhren.

Jm Unterhauſe wurde vorgeſtern die Ferguſon'-
ſche Motion in Betreff Polens mit 177 gegen 95 Stim
men verworfen. Hr. Ferguſon verlangte namlich,
das Unterhaus möge an den König eine Motion voti-
ren um denſelben zu bitten, dem gegenwärtigen po
litiſchen Zuſtande Polens der eine offene Verletzung
der Wiener Verträge enthalte, ſeine Anerkennung und
ſeine Sanktion zu verſagen. Der Miniſter, Lord
Palmerſton, erklärte ſich jedoch ganz mit Hrn.
Ferguſon einverſtanden daß Rußland durch ſein
jetziges Benehmen den Wiener Traktaten entgegen
handile, indem der Art. 1. der Wiener Kongreßakte
von ihm (Lord P.) nie anders verſtanden worden, als
daß die Konſtitution, die Polen gegeben werden ſolle,
das Band ſey, welches dieſe Nation an Rußland knü-
pfe. Demgemägß müſſe die vom Kaiſer Alexander ver
liehene Konſtitution, als unter dem Schutze der Wie
ner Traktate ſtehend, angeſehen werden. Dieſe Mei-
nung habe er nicht allein vor, ſondern auch nach
dem Sturze Warſchau's gegen Rußland ſtets ausge
ſprochen. Dieſelbe Meinung habe Frankreich getheilt,
und beide Regierungen haben ſich in dieſem Sinne
geaäußert und lebhaft gegen jede andre Auslegung jener
Traktate proteſtirt. Rußland habe jedoch die Sache
immer aus einem andern Geſichtspunkte betrachtet und
behauptet, die Revolution und Wiedereroberung habe
Polen in dieſelbe Lage zuruückverſetzt, wie vor dem Wie
ner Kongreſſe und der Promulgation der Konſtitution
Preußen und Oeſterreich ſeyen mit Rußland derſelben
Anſicht geweſen. Es habe ſich demnach gefragt Soll
man aus dieſer Angelegenheit einen allgemeinen Krieg
erwachſen laſſen und das britiſche Miniſterium habe
die Frage mit Nein beantworten müſſen.

Jn der heutigen Sitzung des Unterhauſes legte die
Regierung in Betreff der türkiſchen Frage ein
höchſt merkwurdiges Glaubensbekenntniß ab. Auf
den Antrag des Herrn Bulwer nemlich, die Vor-
legung von Papieren in Bezug auf die Ruſſiſch-
Turkiſchen Angelegenheiten betreffend, erwiederte der
Miniſter der auswartigen Angelegenheiten Lord
Palmerſton, im Weſentlichen, daß es ſeine Pflicht
ſey, ſich dem Antrage zu widerſetzen, weil die Ver
handlungen, auf welche ſich die verlangten Papiere be-
zögen, noch unvollſtäandig wären und der Charakter
derſelben von der Beendigung jener abhängen werde. Es
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ſey wahrſcheinlich, daß in dem Augenblick, wo er re-
de, die Ruſſiſchen Truppen die Türkei bereits geraäumt
hätten. Das Verſprechen der Raumung ſei wiederho-
lentlich und feierlich nicht allein England ſondern al-
len Europaäiſchen Mächten gegenüber, abgelegt wor-
den. Man habe es dem Miniſterium zum Vorwurfe
gemacht, daß es die Waffen nicht ergriffen habe, um
den Sultan gegen Mehmed Ali zu vertheidigen. Das
Haus moge aber die Verhaltniſſe wohl erwagen. Jn
der letzten Hälfte des vergangenen Jahres habe der
Sultan den Beiſtand Großbritaniens in Anſpruch ge
nommen; aber die Regierung ſey zu jener Zeit weder

durch ihre Verhältniſſe noch durch ihre Wunſche darauf
vorbereitet geweſen denſelben zu gewähren. Nach
dieſer abſchläglichen Antwort und nach dem raſchen
Vordringen der Aegyptiſchen Armee ein Vordrin-
gen, welches ganz unerwartet geweſen ſey habe
der Sultan ſich veranlaßt gefunden den Beiſtand
Rußlands nachzuſuchen, und Rußland habe denſelben
gewahrt. Die Ruſſiſche Regierung habe bei Bewilli
gung dieſer Hülfe ihre Ehre zum Pfande geſetzt ihren
Beiſtand einzig auf Vertheidigung des Sultans zu be
ſchranken, und verſprochen, alle Streitkrafte, die ſie
zur Verfügung jenes Souverains ſtellen wurde, gleich
nach Wiederherſtellung des Friedens zwiſchen der Pfor-
te und Aegypten zuruckzuziehen. Als die Britiſche

Regierung dieſes Ver ſprechen von Rußland verlangt
babe, ſey ſie hauptſächlich von der Anſicht geleitet
worden, daß die Unabhängigkeit und das Gleichgewicht
Europa's es durchaus erfordern, das Ottomaniſche
Reich als einen beſondern, unabhangigen Staat zu
erhalten. Dieſen Grundſatz immer im Auge haltend,
werde ſich die Regierung jeder Zerſtuckelung des Tur
kiſchen Reichs widerſetzen. Rußland wurde in der
That gegen ſeine wahre Politik handeln, wenn es eine
Theilung des Turkiſchen Reichs beabſichtige oder wun
ſche, denn ſelbſt, wenn es einen Theil deſſelben er-
halte, ſo würde die Ruſſiſche Regierung den Wunſch
nicht unterdrücken können ihren Hauptſitz in dem neu
eroberten Lande aufzuſchlagen. Solch ein Schritt
aber würde großes Mißvergnügen unter den Ruſſen er
regen, und wie man nicht leugnen durfe, die Aus-
ſicht auf einen allgemeinen Krieg eröffnen. Es ſey da
her wohl klar, daß jedes Motiv einer geſunden Poli-
tik die Ruſſiſche Regierung veranlaſſen müſſe, auf ei
ne ſolche Abſicht Verzicht zu leiſten. Man werfe der
Britiſchen Regierung beſtändig vor daß ſie den Krieg
furchte und in Folge dieſer Furcht ſich vor andern
Mächten demüthige. Dieſe Anſchuldigungen weiſe er
auf das Beſtimmteſte zurück. Rußland ſelbſt müſſe
an der Erhaltung des Friedens gelegen ſeyn, wenn es
die ungeheuren Handels Verbindungen bedenke, wel
che zwiſchen ihm und England beſtanden. Aus wel
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chem Grunde könne es Krieg wurhen, aber womit
auch könnten diejenigen, welche die Britiſche Regie
rung ſo laut aufforderten, das Schwerdt zu ziehen,
ihren Aufruf zu den Waffen in dem gegenwartigen
Augenblicke rechtfertigen Hätten ſie wohl all' das
Elend die unſeligen und verderblichen Folgen eines
allgemeinen Krieges reiflich uberlegt? Der Vorwurf
aus irgend einem andern Grunde, als dem eben er
wahnten, den Krieg zu fürchten, ſey kindiſch, denn
kein Land auf der Erde würde weniger unter einem Kriege
leiden, als England. Er hoffe, genug geſagt zu ha
ben um entweder die Neugierde oder die Beſorgniß
des ehrenwerthen Mitgliedes zu befriedigen. Die Mi-
niſter hatten den Weg verfolgt, den die Pflicht gegen
das Land ihnen vorgeſchrieben habe, und wenn ſie die
einſtweilige Beſetzung der Turkiſchen Hauptſtadt durch
Ruſſiſche Truppen ruhig mit angeſehen hätten, ſo wä-
re dies geſchehen, weil ſie volles Vertrauen in die Eh
re und Rechtlichkeit Rußlands ſetzten, und glaubten,
daß dieſe Truppen, wo nicht jetzt ſchon, doch in ganz
kurzer Zeit, zuruckgezogen werden wurden.

Schweiz
Zürich, d. 10. Juli. Vorgeſtern hat ſich die Tagſa

tzung mit der Polenſache beſchäftigt. Bern trug darauf
an, dieſelbe in ihrem Prinzipe ſowohl als in ihren Fol-
gen fur eine eidgenöſſiſche Angelegenheit zu erklären,
und wurde hierin unterſtützt von Luzern, Aargau,
Thurgau, Waadt, Genf, Außer Schwyz und Ba
ſellandſchaft. Am nachdruücklichſten ſprach ſich der Ge
ſandte von Waadt in dieſem Sinne aus. Fur die ent
gegengeſetzte Anſicht, daß die Ertheilung einer Aufent-
haltsbewilligung an Fremde reine Kantonalſache ſey,
und daß nur Verhandlungen mit dem Auslande über
die Entfernung der Polen in den Wirkungskreis der
eidgenöſſiſchen Behörden einſchlagen, erklärten ſich
vornehmlich Zurich, Freiburg und St. Gallen. Da
ſich fur keine der beiden Hauptmeinungen eine Mehr-
heit ergab, ſo beſchrankte ſich der Entſchluß auf eine
Dankbezeugung an den Vorort fur die von ihm ge-
troffenen Einleitungen, mit beigefügter Einladung, ſeine
Bemühungen fortzuſetzen. Jn wenigen Tagen erwar-
tet man Herrn Roſſi von Paris zurück auf ſeinen
Bericht hin wird dann das Weitere verfugt werden.
Man glaubt, es dürfte eine Unterhandlung mit den an
den Rhein gränzenden deutſchen Staaten erforderlich
werden, um fur die polniſchen Flüchtlinge den Durch
zug nach Belgien auszuwirken, von wo ſie auf Frank
reichs Koſten nach Nordamerika hinüber geſchifft
wurden.



Niederlande.
Aus dem Haag, d. 13. Juli. Vorgeſtern

Abend iſt der tapfere Vertheidiger der Ankwerpener
Citadelle, General Baron Chaſſé, in unſerer Stadt
angekommen und hat geſtern bereits eine Audienz bei
dem Könige gehabt. Auf ſeinem Wege nach dem

Schloſſe empfing der General die unzweideutigſten Be
weiſe der Bewunderung und Liebe von Seiten der Be-
wohner dieſer Hauptſtadt. Der König empfing den
greiſen Helden mit einer herzlichen Umarmung. Die
Audienz dauerte beinahe eine Stunde. Nachdem der
General den Palaſt verlaſſen und ſich der vor demſel-
ben verſammelten Menge zeigte, wurde er mit dem
lebhafteſten Zujauchzen: leve Chassé! Orapje bo-
ven! wiederum begruüßt. Nachmittags ſpeiſ'te derſel-
be bei Sr. Maj. Man glaubt, daß er vorerſt die
Gartenwohnung des Prof. Hendrikſen an der
Geeſtbrug, eine ſtarke Viertelſtunde vom Haag ent
fernt, beziehen werde.

Belgien.
Bruſſel, d. 12. Juli. Hr. Goblet, Miniſter

der äußern Angelegenheiten iſt mit ſeinem Adjutanten,
Hrn. v. Beaulieu, und mehreren Beamten ſeines Mi-
niſteriums nach London abgereiſt. Der Graf von Me
rode führt wahrend ſeiner Abwesenheit das Portefeuille
deſſelben.

Antwerpen, d. 12. Juli. Trotz aller friedli-
chen Ausſichten ſcheint es, daß die Regierung die Vor

ſicht braucht, die Arbeiten zur Vertheidigung der un
tern Schelde mit Thätigkeit fortſetzen zu laſſen. Seit
zwei Tagen hat der Geniemajor Vermylen Aus-
beſſerungsarbeiten am Fort St. Philipp in offentli-
chen Verding gegeben das Fort la Croix, deſſen Bau
demſelben Offizier anvertraut worden, iſt der Vollen-
dung ganz nahe ebenſo das Fort St. Marie. Dieſe
beiden Forts ſo wie auch einige auf den beiden Ufern
errichteten Batterien ſind hinreichend um die Paſſage
der Schelde für eine feindliche Flotte, die den Strom
hinaufzuſegeln verſuchen ſollte, unmöglich zu machen
man kann alſo von dieſer Seite ruhig ſeyn, und wenn
der Miniſter Kriegsdirektor, dieſelben Vorſichtsmaß
regeln auf allen übrigen Vertheidigungspunkten unſe
rer Granze ergreifen laßt, ſo wird er ſeinen Oblie
genheiten wurdig Genüge geleiſtet haben. Die Ver-
theidigungsarbeiten an der Stadt und Citadelle von
Antwerpen nehmen ebenfalls einen raſchen Fortgang
faſt das ganze Jnnere der Citadelle iſt von Trummern
geraäumt die Erdwalle ſind wieder hergeſtellt, die Lo
gements ausgebeſſert oder von Neuem gebauet, die
Breſche der Baſtion Toledo, welche vorläufig nur vom

Schutt befreit und mit Erde ausgefüllt war, wird in
einigen Tagen wieder gänzlich ausgemauert ſeyn.

Schweden und Norwegen
Stockholm, d. 12. Juli. Se. Majeſtät der

König befinden ſich ſeit einigen Tagen ſehr unwohkl,
und die ausgegebenen Bulletins haben Anfangs einigen
Beſorgniſſen Raum gegeben die ſich jedoch gluckli
cherweiſe bereits wieder vermindert haben. Am 6.
d. M. zeigte ſich die Krankheit zuerſt durch ſtarke Un
terleibs Beſchwerden und Neigung zum Erbrechen.

Am O. d. wurden dieſe Symptome vbeunruhigender;
nach gelindem Schweiß trat große Mattigkeit ein, doch
befanden ſich Se. Majeſtät bis dahin fieberfrei. Jn
der vorgeſtrigen Nacht traten auch einige leichte Fieber
Anfälle ein und das heutige Bulletin lautet:

Die Fieber Anfälle nahmen geſtern Vormittags
allmälig ab und hörten um Mittag ganz auf. Nach
mittags waren Se. Majeſtät frei von Schmerzen und
klagten nur noch über einige Reizbarkeit des Ünterlei
bes. Die Nacht war ruhig, obgleich der Schlaf eini
gemal unterbrochen wurde. Se. Majeſtät haben je-
desmal des Nachts oder gegen Morgen einiges Fieber
und ſind daher fortwahrend ermattet, doch befinden

Sich Allerhöchſtdieſelben in jeder Hinſicht beſſer, als
geſtern Vormittags- d

(unterz.) E. C. v. Weigel. Karl Thelning.“

Däaänemark.
Unſer König iſt, auf einer Reiſe in ſeinen Staaten

begriffen, in Louiſenlund von einem, obwohl nicht be
denklichen Unwohlſeyn befallen worden.

Folgendes iſt das neueſte Bulletin uber das Befin
den Sr. Majeſtät des Königs:

„Se. Majeſtät der König haben geſtern merklich
an Kräften zugenommen, aber der Schlaf iſt, zumal
im Anfange der Nacht, durch Huſten geſtört worden.

Louiſen:und, den 15. Juli 1833.
(Unterz.) Fenger. Maes. Beeken.“

Spanien.
Madrid, d. 2. Juli. Endlich ſind die Feſtlich

keiten, welche zur Leiſtung des Huldigungs- Eides ge
gen die älteſte Jnfantin Tochter Sr. Majeſtat in un
ſerer Hauptſtadt veranſtaltet waren, geſchloſſen und
dieſe hat wieder ihren alten eintönigen Charakter ange
nommen Alle Gerüſte und Bauwerke auf der Plaça
mayor werden abgetragen und das Pflaſter wieder her
geſtellt. Faſt alle Truppen ſind von hier nach ihren
Garniſonen zuruckgekehrt, und die Cortes Deputir



ten warten nur auf den Befehl des Miniſteriums um
in ihre Wohnſitze zurückzukehren. Der aälteſte Hepu-
tirte von Burgos hat ſich mit der Bitte an den Pre
mier Miniſter gewandt, daß ſämmtlichen Cortes
Mitgliedern ein Dokument über die geſchehene Huldi-
gung ausgefertigt werden möge. Den Polizei Liſten
zufolge, haben 45,000 Fremde den hieſigen Feſtlichkei-
ten beigewohnt. Zwiſchen dem Premierminiſter, Hrn.
Zea Bermudez und dem Franzoöſiſchen Botſchafter,
Grafen von Rayneval, finden noch immer haufige
Konferenzen ſtatt. Aus allen Provinzen geht die Nach
richt ein, daß die am 20. Juni veranſtalteten Feſte
und Vergnügungen mit ungeſtörter Ordnung und Ru-
he vorüber gegangen ſind, nur in einigen an der Por
tugieſiſchen Granze liegenden Dörfern haben einige von
den Anhängern des Jnfanten Don Carlos angefachte
Unruhen ſtattgefunden.

Vermiſchtes.
Jn den Forſten der Herrſchaften Primke-

nau, im Sprottauer Kreiſe des Regierungs Bezirks
Liegnitz, haben neuerdings vier Waldbrande ſtattge-
funden, wodurch eine Holzflache von 90 Morgen ver
wuüſtet worden iſt. Der eine derſelben verbreitete ſich
über die Bunzlauer Kammerei- Haide bis auf das Ko
ſeler Forſt Revier und vernichtete in der erſteren ei-
nen, theils mit jungem Anwuchs, theils mit Stangen-
und haubarem Holze beſtandenen Flachenraum von
circa 700 Morgen nebſt 198 Klaftern Scheitholz faſt
gänzlich. Auf dem Koſeler Terrain wird der beſchaä
digte Flaächenraum nur auf 10 bis 15 Morgen angege-
ben. Da es kaum zu bezweifeln iſt, daß jene Brande
abſichtlich angelegt worden ſo hat die Königl Regie-
rung zu Liegnitz auf die Entdeckung der Anſtifter eine
Pramie von 30 Thlr. geſetzt.

Bei Pößneck wurde durch die Bemuhung
eines dortigen Burgers eine Bande von 5 reiſenden
Falſchmünzern entdeckt und feſtgenommen, welche
13,000 preußiſche Thaler, das Stück 5 Groſchen an
wahrem Werth, verfertigt und verbreitet haben ſoll.

Jn der Nacht vom 14. auf den 15. Juli wur
den in Heidelberg auf freier Straße 2 junge Men-
ſchen von rückwärts auf der linken Seite mit Meſſern
geſtochen, der eine, ein Schuhmacher, welcher ſo
gleich todt blieb, der andere, ein Sattler, erhielt 4
ſchwer verwundende Stiche, und lebt noch.

Jn dieſen Tagen iſt in der Gegend von Frank
furt a. M. ein lange nicht vorgekommenes Verbrechen,
Straßenraub begangen worden. Unweit Hanau wur
de eine Kutſche von drei Männern angegriffen die
darin befindlichen Perſonen alles Geldes beraubt, und
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ihnen bedeutende Stichwunden beigefuügt. Man hat
die Thäter noch nicht entdeckt.

Die nordamerikaniſche Zeitung, der Alabamian,
berichtet folgenden Vorfall: Als der Praſident der

vereinigten Staaten, deſſen Anweſenheit man hier mit
vielen Feſten feiert, am 12. Juni ſich zu Pferde nach
Caſtle- Garden begab, hielt er, um das ihm auf je-
dem Schritte folgende Volk vorbei zulaſſen, vor einem
Bogen an, auf den 60 80 Leute geklettert waren,
um das Feſt deſto beſſer mit anzuſehen. Der Praſi-
dent war kaum durch den Bogen geritten, als die Pfei-
ler deſſelben wankten und derſelbe zuſammenſturzte-
Mehrere Menſchen wurden gefahrlich verwundet.
Hatte ſich dieſer Vorfall einige Augenblicke früher er
eignet, ſo wäre der Praſident zweifelsohne ein Opfer
deſſelben geworden.

Aus Emden vom 13. Juli wird gemeldet
Geſtern hier eingetrofſene Berichte ſprechen von einem
ſehr beklagenswerthen Unglucke, welches die beiden
Jager Schiffe der hieſigen Herings- Fiſcherei in dem
Sturme am 11., 12. und 13. v. M. betroffen haben
ſoll. Hiernach ſoll der eine Jager, „Oſtfriesland“,
Kapt. E. Polman, mit der ſämmtlichen Equipage ver
ungluckt, der zweite, „Dollard“, Kapt. A. Tjards,
geſunken, die Mannſchaft jedoch auf eine Buiſe gebor
gen worden ſeyn.

Man meldet aus Leyden, d. 15. Juli. Un-
ter den aus Frankreich heimgekehrten Kriegsgefange-
nen befindet ſich auch unſer Mitbürger Hans van
Leeuwen von Sr. Maj. zum Ritter des niederlaän
diſchen Löwen ernannt. Es iſt derſelbe, welcher bei
der Belagerung der Antwerpener Citadelle den Muth
hatte, eine vor ein offnes Pulvermagazin niederge
fallene Bombe mit den Handen wegzutragen, wodurch
das Magazin außer alle Gefahr kam.

Ein Franzoöſiſches Blatt theilt eine Korreſpon-
denznachricht aus Havanna vom 1. Mai mit, nach
welcher auf der Jnſel Cuba nicht weniger als 24,000
Menſchen, alſo ungefähr das Fünftheil ihrer Bevol-
kerung, ſeit dem Ausbruche der Cholera an dieſer
Krankheit geſtorben ſeyn ſoll.

Einer der wegen politiſcher Vergehen in Frank
furt a. M. Gefangenen hat den Verſuch gemacht,
mittelſt Verſchiebung eiſerner Stangen vor den Fen-
ſtern, eine Oeffnung, um ſich durchzuwinden, zu ma
chen; die Wachſamkeit der Schildwache hinderte ihn
aber an der Ausführung ſeines Vorhabens, das auch

die Gefangenwarter noch zeitig genug entdeckten, um
es zu vereiteln. Mit dem Anbaue neuer Gefang
niſſe in dem hintern Theile des dortigen Zeughauſes iſt
bereits, nach erfolgter Genehmigung der verfaſſungs



mäßigen Behörden durch den Abriß kleiner Gebäu-
lichkeiten Hinter dem Zeughauſe der Anfang gemacht,
und wie es ſcheint, wird dieſer Bau mit moglichſter
Thätigkeit betrieben werden. Eine bedeutende Anzahl
neuer Gefangniſſe wird entſtehen, und der an das
Zeughaus anſtoßende Hofraum dazu benutzt werden,
den Gefangenen die nöthigen Erholungsſtunden im
Freien zu erlauben.

Merkwürdiger Fall
von Aushungerung.

Ein engliſches Journal der Arzneikunde theilt fol
genden merkwürdigen Fall von Aushungerung mit:
„Ein junger Menſch von melancholiſcher Gemüthsart
und mit einer angebornen Neigung zur Wiſſenſchaft
wurde von Symptomen von Verdauungsſchwäche ge
quält, die ſich durch heftige Schmerzen im Magen und
fortwahrendes innerliches Brennen aäußerten. Um ſich
einige Erleichterung zu verſchaffen, glaubte er eine
ſtrenge Diat befolgen zu müſſen, in der Hoffnung, wie
er ſpäter ſagte, durch dieſes Mittel ſich von ſeinen Lei-
den zu befreien. Es ſcheint aber, daß auch religiöſe
Jdeen auf den Entſchluß einwirkten, den er nun faßte,
iudem er ſich auf einmal von ſeinen Freunden zuruck
zog, ſeine Wohnung verließ und eine andere in einer
abgelegenen Straße miethete, wo er nun ſeine Hei-
lung begann die darin beſtand, daß er ſich aller
ſubſtantiellen Nahrung enthielt und nur von Zeit zu
Zeit ſeinen Mund mit etwas Waſſer, dem ein wenig
Citronenſaft beigemiſcht war, anfeuchtete. Nach drei
Tagen hoörte die heftige Begierde nach Speiſe, die ihn
Anfangs gequalt hatte, völlig auf, und er begann
nun ſeine Studien und Arbeiten ohne alle weitere Be
täſtigungen, wobei er ſich keine Bewegung machte,
wenig ſchlief und einen großen Theil der Nacht mit
Schreiben zubrachte. Er brauchte des Tags eine hal
be bis zu einer Maß Waſſer, in das er Citronenſaft
miſchte, um ihm einen angenehmern Geſchmack zu ge-
ben. Dieſe Lebensart ſetzte er 51 Tage fort in den zehn
nächſten darauf ſchwanden ſeine Kräfte mit reißender
Schnelligkeit, und er konnte bald nicht mehr das Bett
verlaſſen. Bis dahin hatte er ſich immerfort eingebil-
det, daß ihm eine gewiſſe uüübernaturliche Kraft bei
wohne, die ihn aufrecht erhalte, und wie er nachher
ſagte, hatte er erwartet, daß auf dieſe lange Enthalt-
ſamkeit irgend ein großes Ereigniß folgen würde al
lein ſeine Hoffnungen verſchwanden jetzt, und er fuhlte,
daß er dem Tode nahe ſey. Um dieſe Zeit war es, wo
es ſeinen Freunden gelang, ſeinen Aufenthalt auszu-
mitteln, worauf ſie ihn bewogen, ſich einer aärztlichen
Behandlung zu unterwerfen, durch die allein ſein Leben

noch gerettet werden konne. Am einundſechzigſten Ta
ge dieſer auserordentlichen Faſten beſuchte Doktor
Willian den jungen Menſchen der ſich in einer un-
glaublichen Magerkeit befand; ſeine Geſichtsmuskeln
waren ſo zuſammengeſchrumpft und die Backenknochen
ſo hervorſtehend, daß er einem vom Grabe Auferſtan
denen glich; der Bauch war durch Zuſammenſchrum
pfen der Eingeweide tief eingefallen und ſeine Glieder
waren ſo eingedorrt, daß man die Verbindung der Ge
beine durch die Haut hindurch ſehen konnte; kurz er
war ein völlig mit ſeinen Muskeln ausgetrocknetes Ge
rippe. Sein Geiſt war in einen faſt gänzlichen Bloöd
ſinn verfallen. Wahrend der langen Einſamkeit, in
die ſich der junge Menſch zuruckgezogen hatte, war er
beſchaftigt geweſen, die Bibel tachygraphiſch abzu
ſchreiben, und hatte dieſe Arbeit ſehr ſauber ausge
fuhrt, bis zum zweiten Buche der Könige zu Stande
gebracht er zeigte ſeinem Arzte verſchiedene Verbeſſe
rungen, die er in dieſer Art mit Abkuürzungen zu
ſchreiben gefunden hatte. Außerdem hatte er mit gro
ßem Fleiß verſchiedene Bibelſtellen mit einander vergli
chen, ihre unterſchiedliche Anwendung angezeigt und
einige Bemerkungen beigefügt. Anfangs hatte er die
ſe Arbeit mit viel Beurtheilungskraft und Geiſt betrie
ben, allein je weiter er kam, deſto dunkler wurden ſei
ne Bemerkungen, bis zuletzt alles in völliger Verwor
renheit erſchien. Ungluücklicherweiſe wurde er ſchlecht
behandelt, man gab ihm gleich Anfangs zu viele Nah
rung, und ſo gut es in den erſten Tagen ging, wo
ſein Korper die Kraft und ſein Geiſt das Bewußtſein
wieder erhielt, ſo konnte er doch in der funften Nacht
nicht ſchlafen, am ſechsten Morgen verließ ihn die
Beſinnung, und vor Mitternacht verfiel er in eine Art
Tobſucht, ſo daß man Muühe hatte, ihn zu halten.
Zugleich wurde ſein Puls ſehr ſchnell, ſeine Haut
brannte und der Körper wurde von Fieberſchauern ge
ſchuüttelt. Jn dieſem Zuſtande ſchlief er faſt fortwah
rend und nahm wenig Nahrung: ſein Puls wurde mit
jedem Augenblicke ſchwächer, und ſchlug wenigſtens
120mal in der Minute, bis zum eilften Tage, wo er
ſtarb. Es waren 72 Tage ſeit er angefangen hatte
keine Nahrung zu nehmen.

Bekanntmachungen.
Die zu der diesſährigen Uebung von der Stadt

Halle zu geſtellenden LandwehrKavallerie-Pferde,
ſollen nach einem Beſchluſſe Wohllöblichen Magiſtrats
unter Genehmigung Wohllöblicher Stadtverordneten
Verſammlung durch Ankauf beſchafft werden. Die Un
terzeichneten mit dieſem Geſchäft beauftragt, fordern

demge

fen be
Zweck

Gehöß

Brau
28. d.
zur A
zufind

Die
Seite
vewi

nigl.
werd



demgemäß diejenigen Beſitzer von, zu dem vorliegenden
Zweck, geeigneten Pferden, welche dieſelben zu verkau

fen beabſichtigen, hierdurch auf, dieſe Pferde in dem
Gehöfte des mit unterzeichneten Herrn Sachße (große
Brauhausgaſſe No. 348.) vom 22. bis einſchließlich den
28. d. M. in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 4 Uhr
zur Anſicht zu ſtellen, und ſich ſeibſt gefälligſt dabei ein
zufinden, um den Handel ſofort abſchließen zu können.
Die Pferde werden bezahlt ſobald die Uebernahme von
Seiten der Königl. Wohlloöblichen Militair- Behörden
bewirkt iſt.

Hengſte und coupirte Pferde können, als zum Kö
nigl. Militair- Dienſt untauglich, nicht angenommen
werden.

Haile, den 16. Juli 1833.
Wucherer.
Tieftrunk.

Sachße.
Wagner.

Bekanntmachung.
Von hieſigem Königl. Landgericht iſt das zur Con

curs Maſſe des verſtorbenen Kaufmann Joſeph
Ernsthal und deſſen Bruder dem Kaufmann Sa-
lomon Ernsthal gehoörige, hierſelbſt in der Mar
kerſtraße sub No. 460. belegene, auf 3412 Thlr. 20
Sgr. Cour, nach Abzug der Laſten gerichtlich taxirteWohnhaus nebſt Zubehör, Schuldenhalber ſubhaſtirt,

und
der 18. Mai c.
der 20. Juli c.
der 26. Septbr. c.

zu Bietungsterminen anberaumt worden; daher die
jenigen, welche dieſes Grundſtück zu beſitzen fähig und
zu bezahlen vermögend ſind hierdurch geladen wer
den, in dieſen Terminen um 11 Uhr an Gerichtsſtelle,

Vormittags 11 Uhr,

vor dem Herrn Ober-Landes- Gerichts Aſſeſſor Rich-
ter ihre Gebote zu thun und zu gewartigen haben,
daß dem Meiſtbietenden ſothanes Grundſtuck, inſofern
keine rechtlichen Hinderniſſe entgegenſtehen, zugeſchlagen
werden wird.

Halle, den 1. Marz 1833.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.

Bekanntmachung.
Das im Dorfe Weſtewitz sub No. 7. des Hy

pothekenbuchs belegene, dem Johann Carl Henze
gehörige Haus ſammt Zubehör nach Abzug der Laſten
zuſammen auf 86 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. gerichtlich ta
xirt, iſt ausgeklagter Schulden halber nothwendig ſub
haſtiret, und

der 13. September 18383,
Vormittags 10 Uhr,

7

zum einzigen peremtoriſchen Bietungstermine an hieſiger
Gerichtsſtelle anberaumt worden, wozu beſitz und zah
lungsfähige Kaufluſtige, ſo wie die unbekannten Real-
prätendenten, zur Anzeige ihrer Anſprüche bis zu und
langſtens in dem Bietungstermine, bei Vermeidung der
Präcluſion gegen den neuen Beſitzer hiermit vorgeladen
werden.

Die Taxe iſt in unſerer Regiſtratur einzuſehen.

Oſtrau, den 6, Juni 1833.
Adelig Veltheimſches Patrimonal Gericht.

F. W. Krauſe.

Ein am 18. d. M. zugelaufener weißer Jagdhund
iſt vom Eigenthümer gegen Erſtattung der Jnſertions-
gebuühren und des Futtergeldes in Empfang zu nehmen.
Herrenſtraße No. 2054,

Backhausverkauf.
Ein gut eingerichtetes brauberechtigtes Backhaus in

der belebteſten Straße Eislebens mit Laden und Zu-
behér, ſoll Veränderungshalber ſchnell und preiswurdig
verkauft werden und kann die Hälfte Kaufgeider daran
ſtehen bleiben. Nähere Auskunft ertheilt

Carl Märker,
Damen Schneider in Eisleben.

Verkaufsanzeige.
Auf hieſigem Domainen- r 30 Stuück ein

zwei und dreijährige Ferſen, ſt zwei dreijährigen
und zwei zwei und einhalbjährigen Bullen, ſammtlich

frieſiſch-ſchweizer Race, zum Verkauf.
Wendelſtein, den 15. Juli 1833.

Luüttich.

Die Vieh Verſich ungs Anſtalt fur Deutſch-
le in Leipzig,

welche auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit gegründet
iſt, nahet ihrer Eröffnung.

Als Agenten dieſer ſo äußerſt wohlthätigen Anſtalt
empfehlen wir uns zur Entgegennahme von Verſicherun-
gen auf Rindvieh und Schaafe und uberlaſſen die Sta
tuten dieſes Jnſtituts fur 5 Sgr.

C. Schreiber Comp.,
in Wettin a. d. Saale.

Geſuſch.
Ein Burſche der, etwas Vorkenntniſſe in der Muſik

hat, kann unentgeldlich bei einem Stadtmuſicus in die
Lehre treten. Auch ein Burſche ohne Kenntniſſe kann
ſich durch portofreie Briefe melden, bei dem Herrn Le
berecht Schumann in Trotha bei Halle.



Alle in dem Hall. Kurier von andern Handlungen
angezeigten Bücher ſind jederzeit auch in den unterzeich
neten Buchhandiungen zu haben.

Ed. Anton. Friedr. Ruff. C. A. Kuümmel.

Housverkauf.
Von einem in einer nahrhaften Provinzial Stadt

des Saalkreiſes neu erbauten, zu einer Loh, Weiß-
gerberei, Leimfabrik und Färberei eingerichteten Hauſe
nebſt Zubehör, iſt mir der Verkauf mit Zahlung der
Hälfte des Kaufgeides uübertragen, worüber ich auf
portofreie Anfragen die nähere Auskunft mittheile.

Der Commiſſionair L. Supprian,
wohnhaft in Halle, gr. Brauhausgaſſe No. 354.

Ein Oeconomie- Verwalter mit guten Zeugniſſen
verſehen, ſucht jetzt oder zu Michaeli ein Unterkommen.
Alles Wätere ertheilt das

Verſorgungs-Geſchaft
von J. G. Fiedler in Halle, Brüderſtraße No. 208,

Friſcher Kalk iſt zu haben in meinem Hauſe No.

1288. auf dem Neumarkt.
Ganßauge.
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Concertanzeige.
Einem ſehr geehrten Publicum erlaube ich mir erge-

benſt anzuzeigen daß ich recht gern auf die Wunſche
mehrerer verehrten Muſikfreunde noch ein Conzert zu
veranſtalten bereit bin, und vorläufig Sonnabend,
den 27. d. M. dazu beſtimmt habe. Das Nähere wird
noch beſtimmter mitgetheilt werden.

Georg Schmidt,
Muſikdirektor.

Alle fertige Lohnfelle müſſen ſpäteſtens bis Michaeli
eingelöſt werden, ſpäter kann ich nicht gut ſtehen.

Mannsfeld, den 16. Juli 1833.
Der Weisgerber Bernhard.

Windmüühlen- Verkauf.
Eine ganz neu gebaute Windmühle, wobei gute

Wohn und Wirthſchaftsgekäude, Materialhandel, gro
ßer Garten, 6 Berliner Scheffel Ausſaat Feld ſoll we
gen eingettetener Fa milienverhältniſſe ſofort gleich für
1850 Thlr. wovon dte Hälfte ganz ſicher darauf ſtehen
bleiben kann verkauft werden. Näheres ertheilt der
Oekonom Röſeler in Giebichenſtein bei Halle.

a

Ein Haus mittlerer Größe, in einer Hauptſtraße
der Stadt, ſtehr veränderungswegen zu verkaufen.
Das Nähere ſagt der Uhrmacher Hr. Zander, Leipe
ziger Strafe.
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Ein ganz moderner grunlackirter, auf Druck Fe
dern gebaueter ChaiſenWagen, ſo wie auch ein Pferd,
welches ſich zum Reiten und Fahren ſehr gut eignet, ſte
hen wegen Mangel an Raum billig zu verkaufen bei

A. Felgner, Sattlermeiſter,
Leipzigerſtraße Mo. 279., neben der Poſt.

Jn hieſiger Hofapotheke können ſogleich oder Mi-
chaelis zwei Lehrlinge placirt werden.

Halberſtadt, im Juli 1833.
W. L. Wulff,
Hofapotheker.

a

So eben haben wir folgendes ſchön lithographirte
und empfehlenswerthe Blatt erhalten

Die Königliche Familie, Tableau von 17 Portraits
auf einem Blatte, enthaltend die Portraits Sr.
Maj. des Königs, der hochſeel. Königin, der Fur
ſtin Liegnitz und aller Kinder und Schwiegerkinder
unſeres allverehrten Königs, mit allegor. Verzie
rung. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. (1 Thir. 12 Gr.)

Exemplare ſind ſtets vorräthig.
C. A. Schwetſchke und Sohn.

Sirach 21. Vers 14.
Dem unberufenen und mit frecher Dreiſtigkeit eine

Geſellſchaft homöop. Geheilter der verſchiedenſten Städ
te und ihrer Umgegend am Schreibtiſche als Zeugen an
führende Einſender des im Hall. Kur. No. 56. befindli
chen Aufſatzes, wird es nicht unbekannt ſeyn: daß in
der Medicin ganz unerfahrne Menſchen Kranke heilten,
die auch durch Myſterien verblendet dem größten Unſinn
in ihrem Jrrwahne huldigten und blinden Giaubden
ſchenkten. Zu ſeiner Beruhigung muß ich noch bemer-
ken, daß ich durch 2jähriges Anfertigen und Vexrtheilen
homöop. Mittel nach den Verordnungen des Leibmedicus.
Muühlenbein in Braunſchweig viel Erfahrun-
gen ſammelte, und das Bemitleiden von einem homoööo-
pathiſch Jnſpirirten nur lächerlich finden kann.

Wettin, G. Müller.
Beilage
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Berlin, d. 15. Juli.
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Unterſuchung hervorgeht,
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Beilage zu Ne58. d. Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1833.

Der Deutſchland.Hamburg. Correſpondent meldet aus
Vor einigen Tagen ſind Briefe

von einer angeſehenen Perſon, die ſich gegenwartig in
St. Petersburg befindet, eingelaufen, welche beſagen,
daß der Kaiſer Nikolaus im Laufe dieſes Sommers
weder nach Polen noch nach Deutſchland kommen
wird. Dagegen ſpricht man hier ſehr viel von der
Zuſammenkunft des Kaiſers von Oeſterreich und unſers
Königs als den Ort derſelben nennt man ein Schloß
des Furſten Friedrich Schwarzenberg Seit eini-
gen Tagen befindet ſich in der hieſigen Hausvogtei der
auf Requiſition unſrer Regierung zu Mainz verhaftete
Weinhandler Schmitz derſelbe iſt in der Unterſuchungs-
ſache des ſchon ſeit zehn Monaten im hieſigen Militär-
Arreſte ſitzenden Rittmeiſter v. Schachtmeier ſehr com-
promittirt, während es deutlich aus dem Laufe dieſer

daß Hr. v. Schachtmeier
ſelbſt bei Weitem nicht ſo ſchuldig iſt, als man nach
den Umſtänden zu vermuthen Urſache hatte. Dem
als Präaſes bei der Unterſuchungs Kommiſſion zu Frank

furt am Main fungirenden Kammergerichtsrathe Eich-
mann iſt dieſer Tage noch ein andrer hieſiger Juſtizbe-
amter zum ſelben Zwecke nachgefolgt. Aus ſiche-
rer Quelle können wir mittheilen, daß nachdem be
ſonders ſeit der letzten kurzen Anweſenheit und darauf
beſonders ſchleunigen Rückkehr des Prinzen Friedrich
der Niederlande nach dem Haag, mehrere noch ſchwie-
rige Punkte zur großen Zufriedenheit der niederlandi-
ſchen Regierung ausgeglichen ſind nun auch die bel
giſche Regierung ihrer Seits bei verſchiedenen großen
Hoöfen, die dieſelbe zwar anerkannt, aber ihr noch kei
ne diplomatiſchen Agenten geſchickt haben darauf an-
getragen oder wenigſtens die Sache lebhaft zur Spra-
che gebracht hat, nicht länger mit der Sendung ihrer
Geſandtſçchaften zu zögern. Jn dieſem Augenblicke
bemerkt man eine große Anzahl jungerer Diplomaten
hier verſammelt welche ſammtlich bei der Beſetzung

der vacanten Geſandten- Poſten und den daraus ent-
ſtehenden weiteren Veränderungen Befoöörderungen zu
erreichen bemüht ſind.

Türkei.Konſtantinopel, d. 25. Juni. Berichten aus
Konieh vom 16. d. M. zufolge, hatte damals der groß
te Theil der Aegyptiſchen Armee den Rückzug über den
Taurus bewerkſtelligt und einige Korps waren be
reits in Adana und Tarſus angekommen. Jbrahim
Paſcha ſelbſt war am 9. Juni in Konieh eingetrof-
fen und hatte am 13. d. dieſe Stadt verlaſſen, um in
Begleitung eines Jnfanterieregiments den Ruckmarſch
über den Taurus anzutreten. Der von Jbrahim ein
geſetzte Muſſelim von Konieh, Hadſchi Molla, fährt
fort, dieſe Stelle zu verſehen, bis zur Ankunft Had

Jhr beſonderes Wohlgefallen bezeigte.

ſchi Ali Paſcha's, der von der Pforte zum Statthal-
ter dieſer Provinz ernannt worden iſt, und durch ſeine
ausgezeichneten Eigenſchaften die getroffene Wahl voll
kommen rechtfertigt. Am 13. d. M. übertrug der
Großherr mit der gewöhnlichen Feierlichkeit ſeine Re
ſidenz von Tſchiragan nach Beylerbei auf der Aſiati
ſchen Küſte und wurde bei der Ueberfahrt von der gan
zen im Bospor geankerten Ruſſiſchen Flotte mit allge
meinen Salven begrußt, während alle Kriegsſchiffe
flaggten. Am 16. d. M. beſuchte Se. Königl. Hoh.
der Kronprinz von Baiern, in Begleitung des
Kaiſerl. Ruſſiſchen außerordentlichen Botſchafters,
Grafen v. Orloff, das Ruſſiſche Lager in Chunkiar
Jskeleſſi auf der Aſiatiſchen Kuſte und begab ſich ſo
dann mit demſelben auf das Ruſſiſche Admiralsſchiff
er wurde allenthalben mit den einem Königl. Prinzen
gebührenden Ehrenbezeigungen empfangen. An
demſelben Tage veranſtaltete der Kaiſerl. außerordent-
liche Geſandte, Freiherr von Sturmer, Sr. Königl.
Hoheit zu Ehren ein Feſt, welches ein Zuſammenfluß
von außerordentlichen Umſtänden zu einem der denk-
wuürdigſten machte die je in dieſer Hauptſtadt gegeben
worden ſind denn nebſt Sr. Königl. Hoh. und Jhrem
Gefolge waren die Turkiſchen Miniſter und hohen Wuür
denträger des Reiches, ſammtliche hier accreditirten
Botſchafter und Miſſionschefs, die Kaiſerl. Ruſſiſchen
Generale und Admiräle ſammt ihrem Generalſtabe und
mehrere ausgezeichnete, größßtentheils auf dem Neapo-
litaniſchen Dampfſchiffe angekommene Reiſende zur
Tafel geladen. Freiherr von Sturmer hatte vor der
ſelben die Ehre, das Tuürkiſche Miniſterium und das
hieſige diplomatiſche Korps dem Königl. Prinzen vor
zuſtellen, Höchſtwelcher ſich bis dahin jede Aufwartung
verbeten hatte. Die Tafel, von ſiebzig Gedecken, war
auf einer Terraſſe des Gartens unter einem großen,
mit Flaggen aller Nationen und Blumengewinden ge
ſchmackvoll ausgeſtatteten Zelte bereitet, und wahrend
des Gaſtmahls ſpielte das Muſik- Korps des Kaiſer
lich Ruſſiſchen Admiralſchiffes beliebte Tonſtücke aus
den bekannteſten Opern. Die reizende Ausſicht auf
den Bospor, die man vom Zelte aus genoß, und das
herrlichſte Wetter, welches dieſes Feſt begünſtigte, tru
gen bei, die Annehmlichkeit deſſelben zu erhöhen. Der
Tafel folgte ein glänzender Ball, zu welchem über 400
Perſonen geladen waren und der bis gegen Anbruch
des Tages dauerte. Der Tanzſaal war mit den
Baierſchen Farben drapirt, fur welche Aufmerkſam-
keit Se. Königl. Hoheit dem Freiherrn von Sturmer

Am 21. die-
ſes Mts. ward Se. Königl. Hoheit eingeladen, ſich in
das Schloß von Beylerbey zur Audienz zum Groß-
herrn zu begeben. Nebſt dem Kaiſerl. außerordentli-

chen Gesandten Frhrn. von Stürmer und dem erſten



Jnternuntiaturs Dolmetſch Hrn. von Adelburg, be
leiteten den Kronprinzen deſſen Hofmarſchall Oberſt
reiherr von Beſſerer, mehrere Königl. Baierſche

Offiziere und Kammerherren und der Neapolitaniſche
Furſt v. Butera, welche die Reiſe auf dem Dampf-
boote mit dem Prinzen unternommen hatten. Dieſe
Audienz, welche das erſte Beiſpiel einer Zuſammen
kunft des Großherrn mit einem Koönigl, Prinzen eines
Europäiſchen Hofes darbietet, war merkwürdig we-
gen des Ceremoniels, welches dabei beobachtet wor-
den iſt. Die Garde war nämlich nicht wie bei dem
Empfange Europäiſcher Miniſter, im Vorhofe des
Serails, ſondern langs dem Ufer aufgeſtellt und die
beiden Ahmed Paſcha's kamen Sr. Königl. Hoh. dem
Kronprinzen bis an das äußerſte Thor des Hofes ent
gegen, und führten Hoöchſtdenſe!ben in das für den
Großwefir beſtimmte Gemach ein wo Jhm ſowohl
als den vornehmſten Perſonen ſeines Gefolges koſtbare
mit Brillanten beſetzte Pfeifen und Kaffee, ebenfalls
in reich mit Edelſteinen verzierten Taſſen dargereicht
wurden. Bald darauf erfolgte die Einladung in den
großherrlichen Audienzſaal, wo der Sultan den Kö-
nigl. Prinzen ſtehend erwartete, ein Umſtand, der bei
diplomatiſchen Audienzen unerhört iſt. Der Sultan
richtete ſehr verbindliche und freundſchaftliche Worte
an Se. Königl. Hoheit und ſprach ſich dann gegen den
Frhrn. von Sturmer auf das Schmeichelhafteſte über
ſeine beſondere Verehrung fur Se. Maj. den Kaiſer
von Oeſtreich aus, die ihm allein genügt haben wurde,
um einem erlauchten Verwandten Sr. Maj. mit der
größten Auszeichnung und Freundſchaft zu begegnen.
Der Sultan aäußerte ſein Bedauern über die ſchnelle
Abreiſe des Kronprinzen und bat ihn, ſein Bildniß,
auf einer reich mit Brillanten beſetzten Tabatiere, als
ein Andenken von ihm annehmen zu wollen. Am
Schluſſe der Audienz forderte er den Kaiſerl. außeror

Dentlichen Geſandten Freiherrn von Stürmer auf, ihm
älle Perſonen welche Se Roöönigl. Hoheit zu beglei
ten die Ehre hatten, namentlich vorzuſtellen endlich
ertheilte er den Befehl, daß dem Kronprinzen ſammt-
liche Appartements ſowohl als die Garten des Palla-
ſtes gezeigt werden ſollten. Beim Weggehen wurden
Se. Kön. Hoh mit denſelben Ehrenbezeigungen von
Seiten der Garde begruüßt. Der Kronprinz war wäh
rend ſeines funfzehntägigen Aufenthaltes in Conſtan
tinopel ohne Unterlaß beſchaäftigt, alle Merkwürdig
keiten der Hauptſtadt und deren Umgebungen zu be
ſichtigen Hoöchſtderſelbe hat am 23ſten d. M. auf
dem Neapolitaniſchen Dampfſchiffe Francesco I. ſeine
Rückreiſe angetreten nachdem er durch ſein edles und
geiſtvolles Benehmen die Herzen aller derer gewonnen,
die ſich ihm zu nähern das Glück hatten. Der Koöönig
von Griechenland iſt am 18ten d. M. mit einem klei
nen Gefolge am Bord der Königl. Großbritanniſchen

Fregatte Madagascar in Smyrna angekommen in
der Hoffnung, ſeinen erlauchten Bruder, den er auf
der Jnſel Tino zu erwarten verſprochen hatte, daſelbſt
zu uüberraſchen. Da jedoch die Abfahrt des Dampf-
ſchiffes von Conſtantinopel erſt vom 17ten auf den
20ſten und dann auf den 23ſten verſchoben worden,
und der Kronprinz demnach erſt am 24aſten Abends in
Smyrna eingetroffen ſeyn dürfte, ſo hatte ſich der Koö
nig Otto entſchloſſen, die Ankunſt ſeines Bruders im
ſtrengſten Jnkognito in jener Stadt abzuwarten.

Fonds- und Geld -Cours.
Berlin, Pr. Cour. wePr. Cour.

d. 20. Juli 1833. Br. G. es Br. G.
St, Schuldſch. 973 9631Oſtpr. Pfandbr.j 993
Pr. Engl. Anl. 185 [1033 Pomm. Pfandbr. 91053

do. 225 1032 Kur- u. Nm. do. 4106 II05
Pr. Engl. Ob. 504 923 923Schleſiſche do. 41063
Pr-Sch. d. Seeh.! 523 52 frückſt. C. d. Km. 652 645
Km. Ob. m. l. C. 953) do. do. d. Nm. 653] 643
Nm. Jnt. Sch. do 95z8insſch. d. Km. 66 65
Berl. Stadt-Ob. 4 J 9751 do. do. d. Nm. 66 65
Königsb. do. Soll vollw. D. 175Elbing. do. Neue dito 18Danz. do. in Th. 863 363Friedrichsd'or 133 185
Weſtpr. Pfdb. 983 Discouto 4] 5Gr. Hz. Poſ., do. [101 1003

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, d. 18. Juli.
Weizen I thl. 7ſgr. 6pf. bis 1 thl. 17ſgr. 6 pf.

Roggen e 7 6Ger 85 327 e 6Hafer 2809 2 27 25 6
Halle, den 20. Juli.

Weizen 1 thl, 18 (gr. 9 pf. bis 1 thl. 16 ſgr. 8pf.

Roggen 1 2 6 1 656Gerſte 2 25 26 8Hafer 282 e G o 855 3Rüböl, die Tonne zu 2 Centner 28 thlr.

Magdeburg, d. 19. Juli. Nach Wispeln).
Weizen 28 37 thl. Gerſte 21 28 thl.
Roggen 26 30 Hafer 20 22

Nach Dresdner Scheffek,

Leipzig, d. 20, Juli.
Weizen 3 thl. 10 gr. bis 3 thl. 14 gr.
Roggen 2 14 2 2 16Gerſte 1 16 25Hafer 1 16 1 e 18Rappsſaat s 8 5 212W. Rübſen 5 Leo s 4 eS. Rübſen
Oel die Tonne 22 1

e t e
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